’ 


* 


tettiner 


Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Dienſtag, 9. Oktober. Der Finanzminiſter Herr 
v. Bruck iſt nach Iſchl gereiſt. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatze findet ſich in 
folgender ruſſiſchen Depeſche: 

St. Petersburg, 8. Oktober. Die feindliche Flotte, 
welche geſtern von Kamieſch abgeſegelt war, iſt dieſen Morgen 
um ſieben Uhr vor Odeſſa erſchienen und hat dort Anker ger 
worfen. 


Wir haben über die Erſtürmung Sebaſtopols am 8. Sep⸗ 
tember die offiziellen Berichte des franzöſiſchen und engliſchen 
Obergenerals gegeben; es erübrigt nun noch, dieſelben durch 
den ruſſiſchen Bericht zu vervollſtändigen, der jetzt ebenſalls im 
„Ruſſ. Inv.“ veröffentlicht iſt. Verſelbe beginnt: N 

„Am 17. Auguſt eröffnete der Feind auf der Karabelnaja ein ver⸗ 
ſtärktes ſenkrechtes und fiſchirendes Artilleriefeuer, welches 20 mal 24 
Stunden dauerte. Unſer Verluſt betrug während dieſer Zeit am erſten 
Tage 1500 Mann, in den darauf folgenden Tagen 1000 und vom 22. 
Auguſt bis 5. September täglich 5—600 Mann. Dieſe Kanonade wirkte 
auf unfere Werke auf die vernichtendſte Art; die Merlons und Traver⸗ 
ſen, welche unter beftigem Feuer jede Nacht erneuert worden, wurden 
von einigen Geſchützen verſchüttet, die Bruſtwehren ſenkten ſich durch die 
Erdſchollen in den Graben, und die Arbeiten, welche unglaubliche An⸗ 
ſirengungen und Opfer gekoſtet hatten, zerfielen aufs Neue in Staub; 
die Erdaufwürfe, aus trockener und lockerer Erde, hatten kein zuſammen⸗ 
baltendes Band mehr. — Auf der linken Seite der Karabelnaja, welche 
vorzugsweiſe von dem Feinde beſchoſſen wurde, bot die Baſtion No. 2 
jeden Abend einen Haufen Trümmer, und nicht ein Geſchütz derſelben 
konnte mit Bequemlichkeit agiren; die 12⸗Kanonen⸗Batterie auf dem 
linken Abhang des Malakoff⸗Hügels war man genöthigt, auf die zweite 
Vertheidigungslinie zu verfegen, aber auch dleſe letztere litt nicht weni⸗ 
er als die linke Face der Korniloffbaſtion, wohin der Feind das ſtärkſte 
en richtete, | 1 
Die Annäherung der feindlichen Approchen faſt bis an die Gräben 
unserer Werke, die nicht ausgebeſſerten Beſchädigungen der Vertheidi⸗ 
gungsfinie, und vor Allem der durch das Feuer des Feindes der Gar⸗ 
niſon zugefügte Verluſt, welcher bei der Nothwendigkeit der Verſtärkung 
der Zahl der Arbeiter immer höher wuchs, überzeugten den Oberbefehls⸗ 
baber von der Nothwendigkeit, ein längeres ſchon unnützes Blutvergie⸗ 
ßen abzukürzen, indem er dem Feinde das in einen Haufen von Steinen 
und Aſche verwandelte Sebaſtopol überließ — aber dieſe Räumung im 
Angeſicht einer 100,000 Mann ſtarken feindlichen Armee, deren Ap⸗ 
prochen unſere Verſchanzungen ſo zu ſagen ſchon berührten, bot die größ⸗ 
ten Hinderniſſe dar und erforderte die Auswahl einer dazu beſonders 
paſſenden Zeit. ; 

Inzwiſchen verſtärkte der Feind vom 5. September ab das Bom⸗ 
bardement und die Kanonade auf einen unglaublichen Grad, indem er 
unſere Werke auf der ganzen Vertpeidigungslinie erſchütterte und zer- 
trümmerte, bald mit Salven aus allen feinen Batterien, bald mit Ar⸗ 
lillerie⸗Lauffeuer. ) 
bölliſche Feuer zeigte deutlich den Entſchluß des Feindes, unſere Ge⸗ 
ſchütze zu demontiren, die Wälle zu verſchütten und ſodann die Stadt zu 
ürmen. . 

Es war keine Möglichkeit mehr, die Verſchanzungen auszubeſſern, 
und darum beſchränkten wir uns auf Aufſchütten von Erde auf die Pul⸗ 
verkeller und Blindagen. Die eingeſtürzten Bruſtwehren hatten die Grä⸗ 
den verſchüttet, die Merlons hatten ſich zerbröckelt; man mußte fortwäh- 
rend die Embrafuren reinigen; die Artilleriebedienung kam in Menge 
um und man vermochte kaum ſie zu erneuern. 3 N 

Unſer Verluſt in dieſer Zeit war außerordentlich; vom 5. bis 8. 
September wurden kampfunfähig: 4 Stabsoffiziere, 47 Oberoffiziere und 
3917 Gemeine (außer der Artilleriebedienung). 

Nachdem der Feind auch während der Nacht vom 7. zum 8. Sep⸗ 
tember das verſtärkte Feuer nicht eingeſtellt hatte, führte er um 8 Uhr 
Morgens aus ſeinen nächſten Approchen vor der Baſtion Korniloff drei 
Sprengungen mit ſteinſchleudernden Flatterminen aus, wodurch er die 
Bruſtwehren und Merlons in den vorſpringenden Winkeln der Baſtion 
noch mehr verſchüttete. Zu derſelben Zeit fingen die feindlichen Kolon⸗ 
nen in der Richtung von der engliſchen 22⸗Kanonenbatterie und von den 
Trancheen hinter der Kamtſchatka-Lünette an, ſich in der zweiten Paral- 
lele zu konzentriren, und ſogleich füllten die feindlichen Truppen die uns 
zung elegenen Approchen aus. } 

ur a hearts am 8. September warf ſich der Feind 
gleichzeitig und mit Ungeſtüm auf die vorſpringenden Winkel der Ba⸗ 
ſtionen No. 2 und Korniloff. — Die verſchütteten Gräben und einge⸗ 
ſtürzten Bruſtwehren boten dem Feinde kein ſchweres Hinderniß; er 
ſprang auf die Baſtion No. 2, verdrängte die Bataillone des Regiments 
Olonez, und nachdem er einen Theil der Geſchütze vernagelt, erreichte er 
ſchon die Uſchakowoi⸗Kluft und die 2. Vertheidigungslinie, da aber ſchlug 
ihn der Major Jaroſchewitſch mit den Bataillonen des Bjäloſerſchen Re⸗ 
giments mit dem Baponnet über die Bruſtwehr zurück. 

Hierauf kam Generalmajor Sabaſchinski mit 3 Regimentern der 8. 
Infanterie⸗Diviſion, welche die Reſerve der 5. Abtheilung bildeten, zur 
rechten Zeit auf die Baſtlon No. 2 und ſchlug noch 3 Angriffe des Fein⸗ 
des auf denſelben Punkt einen nach dem andern zurück, Unſere Dam-⸗ 
pfer „Wladimir“, „Cherſones“ und „Odeſſa“ näherten ſich der Mündung 
der Kielſchlucht und beſchoſſen die ganze Zeit hindurch heftig die Sturm» 
kolonnen, gleichzeitig mit den Batterien der Nordſeite. 7 

Bei der erſten Nachricht vom Sturm machte Generallieutenant 
Ebrulew das Schlüſſelburgiſche Jägerregiment zur Vertheidigung der 
zweiten Baſtlon mobil; da aber der Feind dort ſchon vom General Sa⸗ 
baſchinski zurückgeſchlagen worden, ſo ſtellte ſich das Regiment auf der 
zweiten Vertheidigungslinie auf, zwiſchen dem Malakoffhügel und der 
zweiten Baſtion, und in dieſer Diſtanz vertrieb der Oberſtlieutenant 

aler, mit 2 Bataillonen des von ihm kommandirten Regimenis, die 
Verne eh, denen es ſchon gelungen war, zwei der äußerſten Geſchütze zu 
rnageln. 

In die ſpaniſchen Reiter nabe der Batterie von 12 Kanonen brach 
der Feind nun ein, warf das Muromſche Regiment, wurde aber ſeiner⸗ 
ſeits von dem Säwski⸗Regiment mit dem Bajonet zurückgeſchlagen. 

Auf den vorſpringenden Winkel der Korniloff⸗Baſtion warf ſich elne 
ungeheure Maſſe — 5 franzöſiſche Diviſionen, 30,000 Mann ſtark. Die 
Hauptkolonne ſtürzte ſich auf die Baſtion am linken Winkel und ver⸗ 
drängte dag Regiment prag. — Der Kommandeur deſſelben, Oberſt 


ordnung, durch 


Diefed. auf die Embrafuren und Merlons gerichtete 


Freund, mit einigen Kompagnien auf die Bajonette ee vertrieb 
die Franzoſen, wurde aber ſelbſt verwundet, und die aufs Neue mit kräf⸗ 
tigem Stoße herzukommenden Kolonnen der Stürmenden drängten die 
auf dem Hügel befindlichen Regimenter zuſammen und beſetzten ſeinen 
ganzen oberen Theil. — Der General- Lieutenant Chrulew rückte mit 


dem Ladoga'ſchen Jäger⸗Regiment gegen die Korntloff⸗Baſtion vor, wurde 


aber in dieſem Augenblick verwundet, dann der den Oberbefehl überneh⸗ 
mende General- Major Lycenko ſchwer verwundet, dann der Generals 
Major Jupheroff getödtet und hierauf der den Oberbefehl übernehmende 
General⸗Lieutenant Martineau ſchwer verwundet. 

Der größte Theil der Regiments⸗ und Bataillons⸗Kommandeure 
und Offiziere wurde getödtet oder verwundet; unſere Truppen hielten ſich 
ſtandhaft bei den dem Thurm zunächſt gelegenen Pulverkellern und um 
die Batterie, welche die Baſtion No. 3 beſchießt, endlich um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags mußten ſie den an Zahl überlegenen Maſſen des Feindes, die 
ununterbrochen auf dem Hügel ankamen, weichen, und zogen ſich hinter 
die Korniloffbaſtion zurück. Der Kampf auf dieſer Strecke zwiſchen dem 
Graben und dem Hinterwall dauerte lange mit Hartnäckigkeit und Hef⸗ 
tigkeit; die zahlreichen Kolonnen des Feindes verſuchten mehrmals un⸗ 
ſere Truppen zu werfen, wurden aber jedesmal mit dem Bajonnet zu⸗ 
rückgeſchlagen. 

Gleichzeitig mit dem Angriff auf die Baſtion No. 2 und Korniloff 
griff der Feind auch die Batterie Scherwe an und verdrängte das dort 
befindliche Jägerregiment Michael Nikolajewitſch, welches ſich nach der 
4-Kanonen⸗ Batterie zurückzog, welche die Baſtion No. 3 beſchießt. — 
Zur Behauptung der Batterie Scherve wurde auf Befehl des Generals 
Ebrulow das Koſtromſche Jäger-Regiment dorthin dirigirt, welches ſich 
jenſeits der zweiten Vertheidigungslinie hinter der angegriffenen Batterie 
aufſtellte. er Feind, nachdem er den verſchütteten Graben dieſer Bat⸗ 
terie beſetzt hatte, ſchoß durch die Embrafuren, ohne weiter vorzugehen. 

Um 12 Upr Mittags warfen ſich die Engländer, in lockerer Schlacht⸗ 
roße Reſerven unterſtützt, auf den vorſpringenden Win- 
kel der Baſtion No. 3. Das Regiment Wladimir, anfangs zurückge⸗ 
drängt, aber bald von den Regimentern Kamtſchatka und Jakutsk unter- 
ſtützt, drang mit dem Bajonnet auf den Feind ein, und warf diejenigen 
von den Engländern, welche ſchon auf der Bruſtwehr waren, und die 
Faſchinen auf den Wangen der Embraſuren anzündeten. Der General- 
Lieutenant Pawloff, einen neuen Angriff des Feindes auf die Baſtion 3 
erwartend, berſtärkte fie durch das Selenginskiſche Regiment, das ſich in 
der Reſerve befand. — Der Feind wiederholte den Angriff auf den vor⸗ 
ſpringenden Winkel der Baſtion, wurde aber aufs Neue von dem Se⸗ 
lenginskiſchen Regiment unter dem Kommando des Oberſten Meſenzow, 
der bei dieſem Angriff getödtet wurde, zurückgeſchlagen. Ein dritter An⸗ 
griff des Feindes wurde mit demſelben Erfolge abgeſchlagen, wie die 
deiden vorigen. Ein Theil des Feindes poſtirte ſich im Graben, von wo 
er ein heftiges Gewehrfeuer eröffnete. 48 Freiwillige vom Regiment 
Wladimir ließen ſich unter dem Kommando des Fähnrichs Dubrowin in 
den Graben hinab und ſchlugen die Engländer heraus. 

Gegen die rechte Hälfte der Vertheidigungslinie beſchränkte ſich der 
Feind anfangs nur auf eine verſtärkte Kanonade. Um 2% Uhr Nach⸗ 
mittags ſtürzte ſich eine dichte Kette von Jägern aus den vorderen Tran⸗ 
cheen auf die Bjälfin-Lünette. Hinter der Kette rückten aus den feind⸗ 
lichen Trancheen am linken Rande des Hohlweges dichte Kolonnen an, 
in einer Stärke von 10,000 Mann, welche raſch in den Hohlweg herab⸗ 
ſtiegen; aber von einem Kartätſchenfeuer aus der Bjältin⸗ Lünette, der 
Batterie Butakow, der Batterie No. 6 und der Batterie Schemjakin 
empfangen, wurden ſie geworfen und wandten ſich den Truppen zu, die 
während deſſen gegen den vorſpringenden Winkel der Baſtion No. 5 
anſtürmten. 

Die Kolonnen, welche ſich auf die 5. Baſtion geworfen, erreichten 
trotz des ſtarken Kartätſchen⸗ und Gewehrfeuers den Graben und fingen 
ſchon an, auf die Bruſtwehren hinaufzuklettern, aber der Kommandeur 
des Podolskiſchen Jägerregiments, Oberſt Alennikow, führte die Reſerve 
gegen den Angreifer, und ihn nicht zu dem Kamm der Bruſtwehr hinauf“ 
laſſend, warf er ihn mit dem Bajonnet in den Graben. 

In dieſer Zeit, als der Feind dei der 5. Baſtion geworfen, in ſeine 
Trancheen zurückwich, warfen ſich neue Truppen, die aus feinen Approchen 
vor der Redoute Schwarz herauskamen, mit Ungeſtüm in den Graben 
und auf die Bruſtwehr der Redoute. Der Angriff des Feindes von der 
Front und der linken Face wurden mit Gewehr- und Kartätſchenfeuer 
abgeſchlagen; auf der rechten Face gelang es dem Feind, die Bruſtwehr 
zu erſteigen und in das Innere der Redoute einzudringen. — Das 2te 
Bataillon des Regiments Schitomir wurde nach der linken Face gedrängt, 
wo ſich ein heftiges Handgemenge entſpann. Generalmajor Ehrulew, 
der die linke Flanke der erſten Abtheilung kommandirte, ſchickte, als er 
den Erfolg des Feindes auf dieſem Punkte ſah, 2 Bataillone des Regi⸗ 
ments Minsk zu Hülfe. Gleichzeitig warf ſich der Kommandeur des 
Regiments Jekaterinenburg, Oberſtlieut. Wereſſin, nachdem er den Hohl⸗ 
weg zwiſchen den Baſtionen 4 und 5 beſetzt, mit 2 der nächſten Kom⸗ 
pagnieen in dieſelbe Redoute. Nur die Leichen der Franzoſen, welche 
indie Verſchanzung eingedrungen waren, blieben in derſelben. Generalad⸗ 
jutant Oſten⸗Sacken, der gerade bei der erſten Abtheilung der Verthei⸗ 
digungslinie ankam, als der Feind den Angriff auf die Redouten Bjälkin 
und Schwarz machte, war perſönlicher Zeuge ſeiner Zurücktreibung. Die 
feindlichen Truppen, welche zum Angriff der erſten Abtheilung konzentrirt 
waren, wichen, von Kartälſchen⸗ und Gewehrfeuer kräftig empfangen, in 
ihre Trancheen zurück und erneuerten den Angriff nicht mehr. 

Der Oberlommandeur kam zur zweiten Linie der Verſchanzungen 
gegenüber dem Malakoffhügel an, und da er ſah, daß der Hügel von 
großen Maſſen Franzoſen beſetzt war, hinter welchen ſich ſtarke Reſerven 
befanden, überzeugte er ſich, daß die Wiedereroberung der Baſtion Kor⸗ 
niloff noch ungeheure Opfer erfordert hätte, und da er ohnehin ſchon den 
Entſchluß gefaßt, die Stadt zu räumen, ſo beſchloß er die Zurücktrei⸗ 
bung des Sturmes auf allen übrigen Punkten und die Ermüdung des 
Feindes zu benutzen, um ungehindert dieſe im höchſten Grade ſchwierige 
Operation auszuführen. Zu dieſem Zwecke befahl er dem General-⸗Lieu⸗ 
tenant Schepeleff, keinen Angriff auf die Baſtion Korniloff zu unterneh⸗ 
men und ſofort den Feind daran zu hindern, von da in die Stadt zu 
debouchiren, indem er die zerſtörten Gebäude am nördlichen Abhange des 
Malakoff bis zur Nacht behauptete. 

Auf dieſe Art wurden durch die Tapferkeit und Ausdauer der Gar⸗ 
niſon, 1 der ſtarken Zertrümmerung unſerer Verſchanzungen, auf 
fünf Punkten der Vertheidigungslinie alle Angriffe des an Zahl über- 
legenen Feindes abgeſchlagen. Die Beſetzung des Malakoffhuͤgels, der 
einzige Punkt, auf welchem der Angreifer Erfolg hatte, war die Folge 
einer außerordentlichen Maſſenüberlegenheit des Feindes, der auf denſel⸗ 
ben 30,000 Mann dirigirte, und der unvortheilhaften Lage des hintern 
Theils des Malakoff, welche einen Angriff auf denſelben von Seiten der 
Stadt aufs Aeußerſte erſchwerte. . 

Aus dem weitern Inhalt des Berichts heben wir nur noch die Zahl 
der ruſſiſchen Verluſte an dieſem einzigen Tage hervor; Getödtet wurden 


4 Stabsoffiziere, 55 Oberoffiziere, 2625 Gemeine; verwundet 26 Stabs- 
offiziere, 208 Oberoffiziere, 5826 Gemeine; kontuſtonirt 9 Stabsoffiziere, 
38 Oberoffiziere und 1138 Gemeine. 3 ; 

Die Zahl der Vermißten beläuft ſich auf 24 Oberoffiziere und 1739 
Gemeine, fo daß hiernach die Geſammtmaſſe der ruſſiſchen Verluſte an 
dieſem einen Tage die Zahl von 39 2 318 Dberoffizieren 
und 11,328 Gemeinen erreicht, wobei aber die Verluſte der Artillerie» 
Ae ee nicht mitgerechnet ſind, da über dieſe noch keine genauen 

iſten eingingen. ins 

Die en der Südſeite wird folgendermaßen beſchrieben: 
„Um 4 Uhr Nachmſitags gab der Oberſt⸗Kommandirende den Befehl, 
in der Dämmerung mit der Räumung der Südſeite zu beginnen, und 
die Truppen theils auf Schiffen, theils auf der Brücke nach der Nordſeite 
überzuführen. Die Räumung wurde in folgender Weiſe ausgeführt: 
Freiwillige und ein Theil der Artillerie⸗Mannſchaft blieben in der Ver⸗ 
theidigungslinie und unterhielten ein ſchwaches Artillerie. und — nd 
feuer. Die früher innerhalb der Stadt aufgeführten Barrifadenlinien 
wurden von den Regimentern Tobolsk, Volbynien und Minsk auf der 
rechten Hälfte, Aſoff und Odeſſa auf der linken Hälfte beſetzt. Unter dem 
Schutze dieſer Vorpoſten begannen die hinter ihnen aufgeſtellten Truppen 
ſich allmälig auf dem Nikolausplatz zu ſammeln und zogen von dort 
über die Brücke, aber die Truppen auf der Karabelnajaſeite ſchifften ſich 
auf den Schiffen und Dampfbooten ein, welche auf Anordnung des Vize⸗ 
Admirals Nowoſilski in Bereitſchaft gehalten waren. Als alle Truppen 
den Nikolausplatz und das Paulskap geräumt hatten und die Verwun⸗ 
deten von der Nikolaus- und Paulsbatterie auf die Nordſeite gebracht 
waren, wurde das Signal gegeben, auf welches die übrige Artillerie 
Mannſchaft, die Freiwilligen und die Truppen, welche die Barrikaden 
beſetzt hielten, nach den Uebergangspunken abgingen. In dem Maße als 
die letzten Truppen von den verſchiedenen Theilen der Vertheidigungs⸗ 
linie abzogen, wurden die Feſtungsgeſchütze auf venſelben nach Möglich 
keit zerſtört, die (35) Pulvermagazine gefprengt und die Stadt den 
Flammen übergeben. Nachdem die letzten Truppen üͤbergeſetzt waren, 
wurde die Brücke zerſtört. Am 9., nachdem ſchon die Stadt geräumt 
war, wurden hintereinander die Batterien 7, 8 und 10 geſprengt. Nach⸗ 
mittags flog die Paulsbatterie in die Luft und kleine Pulvervorräthe, 
welche in der Nikolausbatterie geweſen waren, wurden geſprengt. — — 
Und fo verließ die Garniſon, nach 349tägiger hartnäckiger Vertbeidigung 
die Stadt, die erſt im Angeſicht des Feindes durch Feld⸗Verſchanzungen 
befeſtigt worden war, obgleich fie. zwiſchen den Stadtthoren und hinter 
ſich ſo bedeutende natürliche Hinderniſſe, wie die Südbucht und die Rhede 
batte, unbeläſtigt die Stadt. Der Feind, unter dem Eindruck der bluti⸗ 
gen Zurückweiſungen, die er fo eben erhalten, dachte nicht daran, uns zu 
verfolgen, Unfer Vebergang, auf die Norpfeite wurde mit Verluſt von 
nur einigen Mann bewerkfielligt /.. 1 

lleber die von Seiten Sardine ns . Nach⸗ 
ſendung von friſchen Truppen nach der Kri & n der „Pr. 
Corr.“ folgende nähere Nachrichten zu: Die Jerſtärkung ſoll 
ſich auf 25,000 Mann belaufen. Aus jedem im Lande ver⸗ 
bliebenen Regimente wird man 2 Offiziere, mehrere Unteroffi⸗ 
ziere und 96 Gemeine, und aus dem Korps der Berſaglieri 
etwa 300 Mann dazu auswählen. Der Abgang dieſer Truppen 
ſoll auf den 15. d. M. ſeſigeſetzt fein. Zum Transport find 
folgende engliſche Fahrzeuge im Hafen von Genua eingetroffen: 
an Dampficiffen „Himalaya“ zu 3500 Laſten, „Jaſon“ zu 
2500, „Golden Fleece“ zu 2000, „Bahlana“ zu 1600, „Charity“ 
zu 1007, „Cambria“ zu 750, „Canadian“ zu 1764 Laſten, an 
Segelſchiffen „King Philipp“ von 1391 und „Velon“ von 571 
Laſten. Der Genie⸗Kapitän Martin, welcher von der ſardi⸗ 
niſchen Regierung zum Ankauf von Baracken für das Erpedis 
tionskorps in der Krim nach Marſeille geſchickt worden, hat 
einige hundert daſelbſt erſtanden. Sie ſind zu Krankenhäuſern 
und zur Unterbringung des Haupt⸗Quartiers und der verſchie⸗ 
denen Militär Adminiſtrativ⸗Bebörden beſtimmt. — Wie man 
uns ferner meldet, werden dieſer Tage auf der Fregatte „Con⸗ 
ſtituzione“ zu den dort bereits vorhandenen noch 12 barmbers 
zige Schweſtern (Suore della Carita) zur Pflege der Verwun⸗ 


deten nach der Krim ſich einſchiffen. 


Aus Stockholm, 30. September, ſchreibt man der „K. Z.“ 
Folgendes: Die neueſten brieflichen Nachrichten, die mir von 
Helſingfors durch befreundete Hand zu Geſichte kamen, beſagen, 
daß die Ruſſen ſeit dem Bombardement auf Sweaborg, am 
9. und 10. Auguſt d. J., an der Wiederherſtellung der fo 
grauenvoll zerfegten Feſtungswerke hoͤchſt eifrig und emſig und, 
was die Bewohner von Helſingfors ſehr Wunder nimmt, ganz 
ungeſtört von feindlichen Schiffen arbeiten. Für eine ſichere 
Aufbewahrung des Pulvers und anderer Kriegs⸗Munitlon 
wollen ſie durch die Anlage neuer und kaſemattirter, rein in 
Felſen ausgehauener Pulverthürme ꝛc. Sorge tragen. Mehrere 
Magazine, die früher nur aus Holz aufgeführt waren, werden 
nun von Stein maſſiv erbaut, deren Querbalken von Eifen 
und die Bedachung von ſtarkem Eiſenblech fein fol. Das 
Arſenal, welches ebenfalls zuſammengeſchoſſen und verbrannt 
iſt, ſoll auf einen anderen, mehr ſchützenden Platz verlegt, die 
Werfte aber, wenn nicht gänzlich, fo doch der größte Theil auf 
die Helfingforfer Seite gebracht, und die Kaſernen, welche vor 
dem Bombardement ungefähr 10,000 Mann aufzunehmen ver⸗ 
mochten, bedeutend erweitert und die vorderſten Batterien der 
Feſtung mit den ſchwerſten und weittragendſten Geſchützen 
armirt werden. Die Ruſſen richten ihr Augenmerk auf eine 
ſtarke Befeſtigung der Inſel Drumſib. Der Militär⸗Gouver⸗ 
neur von Berg wagte ſich ſogar mit dem Dampfer Aurora 
nach dem Felſen Longörn, auf welchem die Franzoſen beim 
letzten Bombardement eine ſo wirkſame Batterie errichtet hatten, 
hinaus, um ſelbſt zu ſehen, auf welche Weiſe die kleine Felſen⸗ 
Inſel, oder vielmebr, beſſer geſagt, dieſes Felſenriff, während 
des Winters zu einer Art Citadelle, mit über einander ſtehen⸗ 
den Batterien, umgeſchaffen werden könne. 


Berlin, vom 10. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Fürſten Otto Victor von Schönburg⸗Walden burg zu 
Waldenburg im Königreich Sachſen, den Rothen Adler-Orden 
erſter Klaſſe zu verleihen. 

Deut ſch lan d. 


Berlin, 9. Oktober. An dem am 7. auf Schloß Brühl 
ſtattgehabten Diner, an welchem die Königin noch nicht Theil 
nehmen konnte, waren nur der Kardinal⸗Erzbiſchof von Köln, 
der kommandirende General der Rheinprovinz, der Graf Für⸗ 
ſtenberg⸗Stammheim und mehrere hohe Stabsoffiziere als Gäſte 
anweſend. Bald nach aufgehobener Tafel traf der Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm aus England ein und wurde von dem Kö⸗ 

nig und feinen Eltern aufs Herzlichſte bewillkommnet. Am 6. 
hatte derſelbe Brüſſel paſſirt und dort die Beſuche des Kö— 
nigs der Belgier und ſeiner Söhne empfangen und erwidert. 
Als ſich Graf Fürſtenberg-Stammheim entfernen wollte, übers 
reichte ihm der König mit den freundſchaftlichſten und ſchmeichel⸗ 
hafteſten Worten den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe. Abends brachte der „Bürger⸗Männergeſangverein Hars 
monie“ von Köln eine Serenade. Am 7. früh 9% Uhr trafen 
Ihre Majeſtäten in Köln ein, fuhren ſofort vom Bahnhofe nach 

dem Dome und nach Beſichtigung aller Bauten und Einrich⸗ 
tungen von dort nach dem Köln-Mindener Eiſenbahnhoſe, von 
wo ſich gegen 10% Uhr der Extrazug nach Hannover in 
Bewegung ſetzte. Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen 
und der Prinz Friedrich Wilhelm ſuhren mit einem Extrazuge 
nach Bonn, um ſich von dort pr. Dampfſchiff nach Mainz zu 
begeben. In Koblenz ſollte ſich die Prinzeſſin Louiſe an⸗ 
ſchließen. 

Ueber die Aufnahme, welche dem Prinzen Friedrich Wils 
helm von Preußen am engliſchen Hoſe zu Theil geworden iſt, 
lauten die hier eingetroffenen Nachrichten und, wie wir erfah⸗ 

ren, des Prinzen eigene Briefe im höchſten Grade ſchmeichel⸗ 
haft und erfreulich. Der Prinz wurde mit fo vieler Auszeich⸗ 
nung und Herzlichkeit empfangen, daß der preußiſche Hof und 
mit ihm ganz Preußen hierein für die Ungezogenheiten eines 
engliſchen Journals eine mehr als ausreichende Genugthuung, 
wenn es ſolchen Angriffen gegenüber einer ſolchen überhaupt 
bedürſte, erblicken darf. 

Die „Pr. C.“ bringt mit Bezug auf die Verleihung des 
Schwarzen Adler⸗Ordens an den Erzbiſchof von Köln, 
Kardinal v. Geiſſel, folgende hiſtoriſche Zuſammenſtellung: 

Der erſte Würdenträger der römiſch⸗katholiſchen Kirche, 
welcher den großen Königlichen Orden erhielt, war der Kardi⸗ 
nal Philipp Ludwig Graf zu Sinzendorff, Biſchof von Breslau 
und Fürſt zu Neiße. Es war im Jahre 1743, kurz nach der 
Beſitznahme Schleſiens, als die Zeitungen meldeten, des dirigi⸗ 
renden Miniſters zu Breslau von Münchow Excellenz hätten 
am 7. Mai beſagtem Kirchenfürſten auf des Königs Befehl 
den Orden „mit vielen Ceremonien“ umgehängt. Genannter 
Kardinal ſtarb am 8. September 1747. Aber auch fein Nach- 
folger auf dem fürſtbiſchöflichen Stuhl, Philipp Gotthard Graf 
von Schaffgotſch, empfing, und zwar unmittelbar nach ſeiner 
feierlichen Belehnung (12. Januar), noch zu Berlin ſelbſt am 
19. Januar 1749 von König Friedrich II. den hohen Orden. 
Da der Fürfibifhof aber mit dem neuen Landesherrn während 
der darauf folgenden Kriegsjahre in ſchwere Konflikte gerieth, 
ſo verlor er ihn wieder; am 10 Juni 1763 wurde derſelbe 
ihm förmlich abgeſordert. Nachdem das Bisthum lange ohne 
eigentliches Haupt geweſen war — Graf Schaffgotſch ſtarb 
erſt am 5. Januar 1795 — folgte Prinz (Fürſt) Joſeph zu 
Hohenlohe » Bartenftein, welcher vom 12. November 1787 ab 
bereits Coadjutor der Diözeſe geweſen war, auf dem biſchöflichen 
Sitze. Auch dieſer Fürſtbiſchof erhielt den höchften Orden und 
zwar am 26. Auguſt 1804 bei König Friedrich Wilhelm's IN, 
damaliger Anweſenheit zu Breslau. Schon früher, nämlich 
bei einem kurzen Aufenthalt, den unmittelbar nach der Huldi⸗ 
gung in Königsberg König Friedrich Wilhelm II. zu Oliva 
machte — am 23. September 1786 — hatte der Biſchof von 

Kulm und Abt zu Oliva, Johann Karl Graf von Hohen- 


Ralph's Ringwood's Jugenderlebniſſe. 
(Fortſetzung.) 

Ich hatte jetzt eine ziemliche Zeit bei dem alten Miller 
gelebt und war ein leidlich erfahrener Jäger geworden. Das 
Wild fing jedoch an, felten zu werden. Die Büffel hatten ſich, 
wie nach allgemeiner Uebereinkunſt, zuſammengethan, und was 
ren über den Miſſiſſippi gegangen, um nie wiederzukehren. 
Es ſtrömten fortwährend Fremde in das Land, die die Wälder 
lichteten und ſich auf allen Seiten anbauten. Die Jäger be: 
gannen mürriſch zu werden. Jemmp Kiel, derſelbe, deſſen Ges 
ſchicklichkeit in der Waſchbärjagd ich bereits erwähnt habe, kam 
eines Tages zu mir. „Ich kann das nicht länger aushalten,“ 
ſagte er, „wir werden hier zu dicht. Simon Schultz drängt 
mich ſo, daß ich meines Lebens nicht mehr froh werden kann.“ 

„Ei, wie könnt, Ihr ſo reden,“ ſagte ich. „Simon Schultz 
wohnt drei Meilen von Euch.“ 

„Das iſt egal. Sein Vieh läuft mit dem meinen, und 
ich habe keine Luſt, da zu leben, wo das Vieh eines andern 
mit dem meinen laufen kann. Das iſt eine zu nahe Nachbar⸗ 
ſchaft. Ich brauche Ellenbogenraum. Uebrigens wird auch 
das Land hier ſchon zu arm, als daß man noch länger darin 
leben könnte — es giebt kein Wild mehr. Unſerer Zwei oder 
Drei haben ſich alſo entſchloſſen, den Büffeln nach Miſſouri zu 
folgen, und es würde uns lieb fein, wenn Ihr von der Ges 
ſellſchaft wäret.“ Auch andere Jäger meiner Bekanntſchaft 
ſprachen auf die gleiche Weiſe. Dies machte mich bedenklich, 
aber je mehr ich dachte, deſto rathloſer wurde ich. Ich hatte 
keinen Menſchen, mit dem ich zu Rathe gehen konnte. Der alte 
Miller und ſeine Kameraden kannten nur eine einzige Lebens⸗ 
weiſe, und ich hatte in keiner anderen Erfahrung. Aber meine 
Gedanken umfaßten einen weiteren Horizont. Wenn ich allein 
draußen auf der Jagd war, ſo pflegte ich jetzt dieſes Geſchäſt 
zu vergeſſen und konnte ſtundenlang mit der Büchſe in der Hand 
in Gedanken verſenkt auf einem Baumſtamm ſitzen und mit 
mir debattiren — ſoll ich mit Jemmp Kiel und feinen Kame⸗ 


zollern, den Orden empfangen; gleiche Ehre wurde zur Zeit 
der Huldigung des Königlichen Nachfolgers am 10. Juni 1798 
dem Erzbiſchof von Gneſen, Graf Ignaz Kraſicki, zu Theil. 
In ſpäterer Zeit aber, da der Schwarze Adler-Orden nicht 
mehr der einzige Orden der Krone Preußens war, erlangten 
auch nur ſehr wenige kirchliche Würdenträger die höchſte Deko⸗ 
ration. Der hochſelige König begnadigte jedoch mit dieſem 
Orden am 18. Januar 1835 den Erzbiſchof von Köln, Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rath Ferdinand Auguſt Grafen Spiegel zum 
Deſenberg. In gleicher Weiſe verlieh des jetzt regierenden 
Königs Majeſtät dieſe Auszeichnung am 11. Juli 1845 dem 
Biſchof von Münſter Caspar Maximilian Freiherr Droſte zu 
Viſchering, und, wie ſo eben gemeldet wird, unter dem 3. d. 
Sr. Eminenz dem Erzbiſchof von Köln, Kardinal von Geiffel, 
— Von den Würdenträgern der evangeliſchen Kirche hat bis⸗ 
her nur ein einziger, der verſtorbene Erzbiſchof zu Königsberg, 
Ludwig Ernſt (von) Borowski, und zwar am 18. Januar 1831 
den hohen Orden erhalten. 


Aus Sachſen, 6. Oktober. Die kirchliche Reaktion in 
Sachſen, wie im ganzen übrigen Deutſchland, ſcheint in ihren 
Stimmführern es ganz beſonders auf größere Annäherung zum 
Katholicismus abgeſehen zu haben. So äußerte kürzlich Kahnis, 
der Redakteur des „Sächſiſchen Kirchen⸗ und Schulblattes“: 
„Keine beſondere Uebereinkunft mit den Reformirten auf Koſten 
unſerer Uebereinſtimmung mit der römiſchen Kirche!“ Ihm 
ſchloß ſich Goeſchel durch den in Gnadau ausgeſprochenen 
Wunſch an: „Es möchte wenigſtens eines der 3 längſt abge⸗ 
ſchafften Feſte zu Ehren der h. Jungfrau wieder bergeſtellt 
werden.“ — Und Vilmar in Kaſſel blieb auch nicht zurück, ſon⸗ 
dern erklärte bei einer Ordination geradezu das geiſtliche Amt 
für „die lebendige, wirkliche Fortſeßzung des Amtes unſeres 
heiligſten Erlöſers, in welchem liege die Gewalt des Geſetzes 
und des Evangeliums, die Gewalt der Sakramente und die 
Gewalt zu binden und zu löſen.“ — Wenn die kirchliche Re⸗ 
aktion in Deutſchland etwa durch dieſe katholicirenden Tenden⸗ 
zen ſich die Gunſt und die Unterſtützung der deutſchen katholi⸗ 


ſchen Fürſten verſchaffen will, ſo iſt ſie da doch wohl im Irr⸗ 


thum. Wenigſtens iſt nicht zu bemerken, daß ihr dieſes bei 
unſerem frommen Könige Johann gelungen wäre. (Voſſ. Z.) 


Aus Kurheſſen, 4. Oktbr. Wie der „Magd. Ztg.“ 
zeſchrieben wird, wäre die der Bundesverſammlung zur Ents 
Aa vorliegende Differenz zwiſchen dem Kurfürſten und 
dem Prinzen Alexis von Heſſen-Philippsthal⸗Barchfeld wegen 
des von demſelben gleich ſeinem Vater geführten Titel eines 
Landgrafen in ein neues ernſteres Stadium dadurch gelangt, 
daß dem gedachten Fürſten die Auszahlung ſeiner Appanage 
vorläufig verweigert wird, da er ſich in der desfallſigen Quit⸗ 
tung nicht anders als mit jenem von ihm rechtlich erachteten 
Titel unterzeichnen will, dieſe Unterzeichnung aber von Seiten 
der kurheſſiſchen Behörde beanſtandet werde. 


Stuttgart, 4. Oktober. Die erwartete Hieherkunſt 
des Königs von Preußen iſt verſchoben worden, ſoll aber, wie 
verſichert wird, doch noch in dieſem Jahre ſtatt finden. 

Frankfurt, 7. Oktober. Die verwittwete Königin 
Amelie von Frankreich in Begleitung des Herzogs und der 
Herzogin von Montpenſier nebſt hohem Gefolge und einer ſehr 
zahlreichen Dienerſchaft traf geſtern Abends von Bonn kom⸗ 
mend hier ein und nahm ihr Abſteigequartier im Gaſthofe zum 
Engliſchen Hofe, wo bereits zur Begrüßung der Königin der 
Herzog von Coburg-Gotha und die Herzoge Alexander und 
Philipp von Würtemberg eingetroffen waren. Wie die K. Z. 
vernimmt, werden ſämmtliche hohe Herrſchaften bis zum Mitt⸗ 
woch in unſerer Stadt verweilen. 


Oeſterreich. 


Wien, 7. Oktober. Der franzöfifche Legationsrath Graf 
de la Perre, welcher während der Abweſenheit des Freiherrn 
v. Bourqueney die Geſchäfte der Geſandiſchaft verſieht, hatte 
geſtern Vormittags eine längere Konferenz mit dem Grafen 
Buol und überreichte dem Letzteren bei dieſer Gelegenheit eine 
Note ſeines Kabinets, die ihm der Geſandtſchafts-Kourier Lefort 
überbracht hatte. Wie man vernimmt, fol die franzöfifche Re⸗ 


raden gehen oder ſoll ich hier bleiben? Wenn ich hier bleibe, 
ſo wird bald nichts mehr zu jagen da ſein. Aber ſoll ich mein 
ganzes Leben lang ein Jäger bleiben? Habe ich nichts Beſſeres 
in mir als die Fähigkeit, einen Tag nach dem andern eine 
Büchſe auf der Schulter zu ſchleppen und Rehen und Hirſchen 
und andern Thieren nachzuſchleichen? Meine Eitelkeit ſagte mir, 
daß ich es habe, und ich erinnerte mich an meine Knabenprah⸗ 
lerei gegen meine Schweſter, daß ich nicht eher wieder nach 
Haufe kommen würde, als bis ich als Kongreß⸗Mitglied von 
Kentucky käme. War dies aber die richtige Weiſe, um mich 
zu einer ſolchen Stellung zu befähigen? 

Es zogen mir eine Menge Pläne durch den Kopf, aber 
ſie wurden faſt eben ſo ſchnell wieder verworfen, als ich ſie 
gefaßt hatte. Endlich beſchloß ich, Advokat zu werden. Aller⸗ 
dings wußte ich fait gar nichts. Ich hatte die Schule verlaſſen, 
ehe ich mehr als die Regeldetri gelernt. Das thut nichts, 
ſagte ich entſchloſſen zu mir. Ich klebe entſetzlich zähe an Allem 
feſt, wo ich mich einmal angehängt habe, und wenn der Menſch 
nur die gewöhnlichen Fähigkeiten hat, und mit Herz und Seele 
an's Werk geht und dabei bleibt, fo kann er faſt Alles durch⸗ 
ſetzen. Mit dieſer Maxime, nach der ich fo ziemlich mein ganzes 
Leben hindurch geſteuert bin, beſtärkte ich mich in meinem Vor⸗ 
ſatze, es mit der Juriſterei zu verſuchen. Wie ſollte ich aber 
daran gehen? Ich mußte das Waldleben verlaſſen und nach 
der einen oder der andern von den größeren Städten gehen, 
wo ich Gelegenheit hatte, zu ſtudiren und die Gerichtsshöfe zu 
beſuchen. Dann war dazu auch Geld nöthig. Die mir von 
meinem Vater gegebene Börfe war auf dem Grunde einer 
alten Kiſte oben auf dem Boden unangerührt geblieben, denn 
in jener Gegend brauchte man faß gar kein Geld. Ich hatte 
die auf der Jagd erbeuteten Felle gegen ein Pferd und vers 
ſchiedene andere Dinge vertauſcht, die ich im Nothfall zu Geld 
machen konnte. Ich dachte daher, daß ich mich würde durch⸗ 
ſchlagen können, bis ich zum Plaidiren vor den Gerichtsſchran⸗ 
ken geeignet war. 


gierung in dieſer Note neuerdings die Verſicherung geben, daß 
fie entſchloſſen ſei, die Anträge des dieſſeitigen Kabinets, welche 
ſich auf die Erledigung des vierten Garantiepunktes beziehen, 
mit ihrem ganzen Einfluſſe in Konſtantinopel zu unterſtüßen. 
Auch heißt es weiter, daß Frankreich dem Antrage Oeſterreichs 
beigepflichtet habe, nach welchem Fürſt Stirbey, deſſen Regie⸗ 
rung bekanntlich mit nächſtem Frühjahr zu Ende ſein ſoll, bis 
zur definitiven Erledigung der die künſtige Organiſation det 
Donaufürſtenthümer betreffenden Fragen in feiner gegenwärll 
gen Würde zu belaſſen ſei. Engliſcherſeits dürfte dieſer An 
trag wohl einigen Widerſtand erfahren, da bekanntlich gar 
Stirbey eben nicht zu den Protégss Englands gehört. — Der 
Königl. preußiſche Geſandte, Herr von Wildenbruch, welcher 
vorgeſtern hier angekommen iſt, wurde geſtern von dem Grafen 
Buol empfangen und war bierbei auch der K. preußiſche Gr’ 
ſandte Graf Arnim zugegen. Wie wir vernehmen, hat Herr 
v. Wildenbruch feine Abreiſe nach Konſtantinopel auf den Yen 
d. Mis. feſigeſetzt. — Die Fregauen „Schwarzenberg“ und 
„Novara“ haben Ordre erhalten, in die levantiniſchen Gewäſſer 
abzuſegeln, und dort Station zu nehmen. (Voſſ. 3) 


Belgien. 

Brüſſel, 7. Oktober. Der Prinz Friedrich Wilhelm, 
Sohn des Prinzen von Preußen, traf geſtern, von Oſtende 
kommend, hier ein und ſetzte, nachdem er die Beſuche des Kb— 
nigs und der Prinzen empfangen und dieſelben erwiedert hatte, 


ſeine Reiſe nach Deutſchland fort. — Der Bauten⸗Miniſter 


Dumon und der Juſtizj⸗Miniſter Nothomb ſind geſtern auf 10 
Tage nach Paris gereiſ't. 


Frankreich. 


Paris, 7. Oktober. Zwiſchen dem engliſchen Kabinen 
und dem hieſigen findet ein ſehr lebhafter Brief- und Depe⸗ 
ſchenwechſel ftatt. Es handelt ſich um die Kriegführung im 
freien Felde. Es liegt nämlich auf der Hand, daß entweder 
die alllirten Armeen getrennt operiren müſſen, oder unter ver’ 
einigtem Oberbefehle. Das Erſtere wäre ſchädlich und letzterer 
ſcheint in London auf Schwierigkeiten zu ſtoßen, da der Ober⸗ 
Befehl Peliſſier zufallen müßte. Hieraus erklärt ſich das Ge⸗ 
rücht von General Simpſon's angeblicher Demiſſion. Wir 
hoffen, die beiden Regierungen werden ſich bald verſtändigt ha’ 
ben. — Geſtern fand in St. Cloud ein Miniſterrath ſtatt, 
welcher über dieſen Gegenſtand verhandelte, und auch die heute 
im Moniteur befindliche Note, welche Murat's Brief des- 
avouirt, wurde im Miniſterrathe beſchloſſen. Der Prinz wollte 
geſtern Abends eine Audienz beim Kaiſer nehmen, er wurde 
aber nicht vorgelaſſen. — Der Allianz-Vertrag zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien wird dieſe Woche vor die Cortes gelangen, 
indem das Miniſterium einen Kredit verlangen wird, um 25’ 
bis 30,000 Mann nach der Krim ſchicken zu dürſen. Ueber 
das Reſultat iſt faſt kein Zweifel mehr. Olozaga iſt eigens 
nach Madrid gereiſ't, um den Regierungs-Vorſchlag zu ver⸗ 
theidigen. Daß die Regierung ſchon ihre Vorbereitungen ge 
troffen, geht unter Anderem auch aus dem Umſtande hervor, 
daß die Reviſta Militar anzeigt, daß die erſte Hälfte der Re— 
ſerve der Provinzial-Milizen, d. h. 40,000 Mann, mit dem 
45 Januar des nächſten Jahres unter die Waffen treten werde. 
Den offiziellen Angaben zufolge giebt es jetzt 180,000 Mann 
bewaffneter National⸗Miliz in Spanien. 

Unſer Geſandter in Wien, Herr de Bourqueney, iſt auf 
Urlaub hier eingetroffen. — Die große jährliche Sitzung des 
Inſtituts zur Vertheilung der für die Abtheilung der ſchönen 
Künſte zuerkannten Preiſe verſammelte vorgeſtern ein ſehr zabl⸗ 
reiches Publikum. Auch die Preiſe mehrerer Stiftungen wur- 
den bei dieſer Gelegenheit vertheilt. — Der Diviſions⸗General 
Monet iſt zum Befehlshaber der Schule von St. Cyr ernannt 
worden. — Der Befehl über die erſte und zweite Brigade der 
kaiſerlichen Garde im Orient wurde den Brigade-Generalen 
Maneque und Cler übertragen. 


St dnn. ec. 


Aus Turin vom 28. September erfährt man, daß die 
Regentſchaft des Fürſten von Carignano auch nach der Ge— 


Ich benachrichtigte meinen wackern Hauswirth und Gön— 
ner, den alten Miller, von meinem Plane. Er ſchüttelte den 
Kopf darüber, „daß ich dem Walde den Rücken kehren wolle, 
während ich mich auf dem beſten Wege befände, ein Jäger 
erſten Ranges zu werden“, aber er machte keinen Verſuch, mir 
davon abzureden. Ich begab mich demnach im September zu 
Pferde auf den Weg und gedachte Lexington, Frankfort und 
einige andere bedeutendere Städte zu beſuchen, um mich nach 
einem günſtigen Orte zur Verfolgung meiner Studien umzu⸗ 
ſehen. Meine Wahl war eher getroffen, als ich erwartet hatte. 
Ich war eines Abends in Bardstown eingekehrt und erfuhr 
hier auf meine Erkundigungen, daß ich in einer Privat⸗Famille 
für wöchentlich anderthalb Dollars gute Koſt und bequeme 
Wohnung haben könne. Der Ort gefiel mir und ich beſchloß, 
mich nicht weiter umzuſehen. Am folgenden Morgen ſchickte 
ich mich demnach ſchon an, mein Geſicht heimwärts zu 
kehren und mich auf ewig vom Waldleben zu verabſchieden. 

Ich hatte mein Frühſtück bereits eingenommen und wars 
tete nur auf mein Pferd, als ich beim Auf- und Abſchreiten in 
der Piazza an einem Fenſter ein junges Mädchen ſitzen ſab, 
welches augenſcheinlich ein Gaſt war. Sie war ſehr hübſch, 
hatte faftanienbraunes Haar und blaue Augen, und trug ein 
weißes Kleid. Ich hatte ſeit meiner Abreiſe von Richmond 
nichts derartiges geſehen, und war auch zu jener Zeit noch zu 
kindiſch geweſen, um viel auf weibliche Reize zu geben. Sie 
ſah fo zart und zerbrechlich aus, war von den rolhbäckigen, 
breitſchultrigen Mädchen der Wälder ſo verſchieden, und dann 
ihre weiße Kleidung! Sie blendete mich wahrhaft. Noch nie 
war ein armer junger Burſche ſtärker überraſcht und plötzlicher 
behert worden. Mein Herz ſehnte ſich danach, ſie kennen zu 
lernen, aber wie ſollte ich ſie anreden? Ich war im Walde 
verwildert und beſaß nichts mehr von den Gewohnheiten des 
civiliſirten Lebens. Wenn fie der Peggy Pugh oder Sally 
Pigman oder irgend einer andern von meinen lederbekleideten 
Schönheiten am Pigeon Rooſt ähnlich geweſen wäre, ſo würde 


neſung des Königs fortdauern wird, bis Se. Majeſtät von 
ſeiner Reiſe aus Frankreich zurückkehrt, die er gleich nach Her⸗ 
ſtellung ſeiner Geſundheit unternehmen will. 


Grossbritannien 


London, 6. Oktober. „Morning Poſt“ hat in Folge 
eines von Koſſuth, Mazzini und Ledru⸗Rollin erlaſſenen Mani⸗ 
ſeſtes ein neues Fremdengeſetz in Ausſicht geſtellt und das 
Manifeſt ſehr heftig angegriffen. Der miniſterielle „Globe“ 
beſpricht das Manifeſt in anderm Ton. Die drei Agitatoren 
hätten ein Armuthszeugniß ausgeſtellt, welches ſie in kein ge⸗ 
fährliches Licht ſetze. Es ſei eine Geduldprobe für England, 
ſie deklamiren zu hören, zu beſorgen ſei nichts von ihnen. — 
Vor dem Grafſchaftsgerichts in Wolverhampton verklagte ein 
gewiſſer Faber einen Engländer Hyams wegen Vorenthaltung 
ſeines Tagelohns. Der Kläger wurde als geborner ruſſiſcher 
Unterthan, er iſt einige Meilen von Warſchau zu Hauſe, für 
die Dauer des Krieges abgewieſen. — Alderman Salomons, 
der neugewählte Lordmajor, hat ſich, der Sitte nach, ſeinen 
Kaplan gewählt. Es iſt der Dr. Mortimer. 


Rußland und Polen. 


Odeſſa, Ende September. Angeſichts der niederſchla⸗ 
genden Ereigniſſe in der Krim iſt es unſerer Bevölkerung nicht 
zu verargen, daß ſie alles Vertrauen zu unſeren Strand⸗Bat⸗ 
terien und dem Muthe unſerer Truppen verloren hat. Wer es 
irgend möglich machen kann, verläßt die Stadt. — Räthſel⸗ 
haft erſcheint uns eine fo eben publizirte Bekanntmachung der 
Regierung, die unter anderen Umſtänden freudig begrüßt wor⸗ 
den wäre als ein Förderungsmittel des Verkehrs und daher 
der Bodenkultur und des Handels. Am 3. Aug. verfügte näm⸗ 
lich in einem von Peterhof datirten Befehl Graf Kleinmichel, 
daß, kraft bezüglichen Allerhöchſten Befehls, Meſſungen und 
Vorarbeiten zum Schienenwege von Charkow über Genitſchi und 
Arabat nach Theodoſia (Kaffa), ferner von Genitſchi über Sim⸗ 
ſeropol und Baktſchiſerai nach Sebaſtopol ausgeführt werden 
ſollenz daß Gleiches von Moskau über Charkow nach Odeſſa 
ſtatt finden, die Ausdehnung von Genitſchi nach Sebaftopol 
als die ſiebente Diſtanz bezeichnet werden und mit deren Ars 
beiten der General Melnikow beauftragt werden ſolle, und daß 
endlich zum Chef derſelben der Ingenieur-Oberſt Alekſeiew er⸗ 
nannt ſei. Es fragt ſich, ob unter dermaligen Umſtänden Aus» 
ſicht auf demnächſtige Tracirung des Schienenweges in der 
Krim vorhanden iſt und oft überhaupt ſo bald eine Ausſicht 


ſich bieten wird, daß der beabſichtigte Schienenweg von der 


ruſſiſchen Regierung in Taurien erbaut werden kann. 


Stettiner Nachrichten. 


en Stettin, 10. Oktober. Nach dem heutigen Staats-Anz. iſt der 
Paſtor an der reformirten Gemeine zu Bochum, Licentiat der Theolo⸗ 
gie Küper, zum Konſiſtorial⸗Rath und Mitgliede des Konſiſtoriums in 
Stettin, fo wie zum Superintendenten der deutſch-reformirten Synode 
in der Provinz Pommern ernannt. 

* Der „Geiſer“ trifft heute Mittag gegen 1 Uhr mit 12 Perſonen 
von Kopenhagen hier ein. 

*Die von mehreren Seiten gemachte Mittheilung, daß zur Neger 
lung der Sundzoll⸗Angelegenheit die Berufung einer aus Be⸗ 
vollmächtigten der betheiligten Staaten zu bildenden Konferenz bevor⸗ 
ſtebe, kann die „Zeit“ nach eingezogenen Erkundigungen beſtätigen und 
dahin ergänzen, daß nach der von der königlich däniſchen Regierung an 
die betheiligten Staaten gerichteten Zuſchrift der Zufammentritt der Kon⸗ 
ferenz » Bevollmächtigten und der Beginn der Verhandlungen für die 
zweite Hälfte des November d. J. in Ausſicht genommen worden iſt. 


Den Theaterbericht haben wir wegen der Fülle des politiſchen 
Materials für die morgende Nummer zurücklegen müſſen. 


———— Zůàůaçk .. —T—.ĩ : 
Schwurgerichts⸗ Verhandlungen. 
Am 9. Oktober 1855. 


Vor den Geſchwornen flanden heute die nachſtehenden 9 Perſonen: 
die Burſchen Krüger, Ganſch, Brauns, Zirbel, Brenner und Gemmler, 
die Wittwe Scholtler, die ſeparirte Tews und die verehelichte Schiller, 
angeklagt: 

5 1) Sie Burſchen Krüger, Ganſch und Zirbel gemeinſchaftlich im De⸗ 
zember v. J. aus dem in feinem Wohnhauſe in der Breitenſtraße bele⸗ 


ich mich ihr ohne Scheu genähert haben. Ja, ſelbſt wenn ſie 
ſo reizend geweſen wäre, wie die Töchter Schultze's mit ihren 
Spiegelmedaillons, fo hätte ich keinen Anſtand genommen. 
Aber das weiße Kleid und die braunen Locken und blauen 
Augen und das zarte Ausſehen ſchüchterten mich vollkommen 
ein, während ich doch davon gefeſſelt wurde. Ich weiß nicht, 
was es mir in den Kopf ſetzte, aber es fiel mir plötzlich ein, 
daß ich ihr einen Kuß geben müſſe! Es würde eine lange 
Bekanniſchaft nöthig geweſen fein, um ein ſolches Gut zu ers 
angen, aber ich konnte mich ſeiner durch einen puren Raub 
emächtigen. Im Orte kannte mich kein Menſch. Ich dachte, 
ich will dreiſt hineingehen, ihr einen Kuß rauben, auf mein 
ſerd ſteigen und davon reiten. Das kann ihr weiter nicht 
Diel ſchaden, und der Kuß — o ich würde ſterben, wenn ich ihn 
nicht erlangte! 
Ich ließ meinen Gedanken keine Zeit, ſich abzukühlen, 
ſondern begab mich in das Haus und trat leiſe in das Zim- 
mer. Sie ſaß mit dem Rücken gegen die Thür gekehrt, blickte 
zum Fenſter hinaus und hörte mein Herannahen nicht. Ich 
llopfte an ihren Stuhl, und als ſie ji umwendete und empors 
blickte, raubte ich ihr den ſüßeſten Kuß, der je geſtohlen wor⸗ 
den iſt, und verſchwand augenblicklich wieder. Im nächſten 
Moment ſaß ich zu Pferde und galoppirte mit von dem, was 
gethan hatte, brennenden Ohren nach Haufe. 

Sobald ich ankam, verkaufte ich mein Pferd, machte alles 
andere zu Geld und fand, daß ich mit den lleberreſten der 
Heterüchen Boͤrſe beinahe vierhundert Dollars hatte — ein 
eines Kapital, welches ich mit der ſtrengſten Sparſamkeit 
einzutheilen beschloß. 

Die Trennung von dem alten Miller, der wie ein Vater 

beben mich geweſen war, kam mir ſchwer an. Ueberdies koſtete 

bi mich auch einen ziemlich ſtarken Kampf, das freie, unabs 
Angige Waldleben, welches ich bisher geführt hatte, aufzugeben; 

W ich hatte mir meine Laufbahn vorgezeichnet und bin nie 

wei Mann geweſen, von einem eingeſchlagenen Wege abzu⸗ 
ichen oder umzufehren. 


Cöortfegung folgt.) 


3 des Kfm. Fiſchet eine Feuerzange und Feuerſchippe entwen⸗ 
det zu haben; 105 

2) die ſeparirte Tews, der Hehlerei dieſer Gegenſtände; 

3) die ſchon genannten 3 Knaben, gemeinſchaftlich um Weihnachten 
v. J. aus dem in einem bewohnten Gebäude gehaltenen Laden des Kfm. 
Mauri 80 bis 85 Stück Cigarren geſtohlen zu haben; 

4) die Burſchen Brenner und Gemmler gemeinſchaftlich Ende 
Januar d. J. dem Kaufmann Roſenheim mehrere Paquete Strickgarn 
von deſſen auf dem Treppenflure ſeines Hauſes liegenden Vorräthen ent⸗ 
wendet zu haben; 

5) die Burſchen Brauns und Ganſch von dieſem Strickgarn einige 
Paquete um ihres eigenen Vortheils willen von den Dieben zum Ge⸗ 
ſchenk angenommen und verheimlicht zu haben, obſchon ſie wußten, daß 
dieſelben von zweien gemeinſchaftlich aus einem Wohnhauſe geſtohlen ſei, 
alſo wegen ſchwerer Hehlerei; ö . 

6) die Wittwe Schottler und 7) die ſeparirte Tews der einfachen 
Hehlerei von einer Quantität geſtohlenen Strickgarns; 

8) die Burſchen Krüger und Ganſch, gemeinſchaftlich aus dem Laden 
des Kaufmanns Schmidt in dem bewohnten Hauſe Frauenſtraße 875 im 
Februar c. eine zehntel Kiſte Cigarren entwendet zu haben, und 

i 9) die verehelichte Schiller, letztere durch Hehlerei verheimlicht zu 
haben. 

Die Geſchworenen befanden ſämmtliche Angeklagte, mit Ausnahme 
der verehelichten Schiller, die ſie des ihr zur Laſt gelegten Vergehens 
nicht ſchuldig erachteten, der Anklage gemäß für ſchuldig und nahmen an, 
daß die noch nicht 16jährigen Krüger und Zirbel mit Unterſcheidungs⸗ 
vermögen bei Verübung der Verbrechen gehandelt hätten. 

Der Gerichtshof ſprach die verehelichte Schiller demnach von der 
Anklage der Hehlerei frei und verurtheilte: 

1) den Krüger wegen 3er ſchwerer Diebſtähle (nach mehrmaliger 
Beſtrafung wegen Diebſtahls) zu 2 Jahren Gefängniß; 

{ 0 den Zirbel wegen 2er ſchwerer Diebſtähle zu 6 Monaten Ge- 
ängniß; N 

3) den Ganſch wegen 3er ſchwerer Diebſtähle im erſten Rückfalle 
und wegen ſchwerer Hehlerei zu 3 Jahren Zuchihaus und ebenſo langer 
Polizei⸗Aufſicht; : 

4) den Brauns wegen ſchwerer Hehlerei zu 3 Jahren Zuchthaus und 
ebenſo langer Polizei⸗Aufſicht; 

5) den Brenner wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle zu 
3 Jahren Zuchthaus und Zjähriger Stellung unter Polizei⸗Aufſicht; 

6) den Gemmler wegen ſchweren Diebſtahls im zweiten Nüdfalle 
zu 5 Jahren Zuchthaus und ebenſolanger Polizeiaufficht; 

7) die Wittwe Schottler wegen einfacher Hehlerei und 8) die ſepar. 
Tews wegen zweimaliger einfacher Hehlerei — jede zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, 1 Jahr Verluſt des Ausubens der Ehrenrechte und 1 Jahr 
Stellung unter Polizeiaufficht. 


Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten.“) 


J. Provinz Brandenburg chat inkl. der 9 von Berlin 
45 Abgeordnete zu wählen). Zur beſſern Ueberſicht geben wir 
nochmals die bereits geſtern gemeldeten neun Wablen für Berlin. 
Es find: Graf Schwerin (dreimal gewählt), Frhr. v. Patow 
(zweimal gewählt), General⸗Steuer-Direktor a. D. Kühne, 
Geh. Rath Fleck, General v. Prittwitz und Geh. Rath Mathis. 
— Außer den ebenfalls geſtern ſchon gemeldeten Abgeordneten 
für den Potsdamer Kreis: Geh. Juſtizrath Holzapfel, Vice⸗ 


Präſident Seiffart, find ferner gewählt für den Teltow⸗Stor⸗ 


kowſchen Kreis: der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh; der 
Major und Landrath a. D. Kneſebeck (rechts). Für den Kreis 
Weſthavelland⸗Zauch⸗ Belzig: der Staatsminiſter v. Weſt⸗ 
phalen; der Landrath v. Herzberg (rechts). Für den Kreis 
Prenzlau⸗Templin: der Landrath a. D. v. Arnim⸗Kröcheln⸗ 
dorff (rechte); der Geh. Rath v. Klützow (rechts). Für Frank⸗ 
furt⸗Lebus: der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten von 
Raumer (gegen Frhr. v. Patow); Rittergutsbeſitzer v. Burgs⸗ 
dorff (gegen denſelben Gegenkandidaten). — Für den Kreis 
Friedeberg⸗Arnswalde Landsberg: der Major v. Knobelsdorff⸗ 
Brenckenhoff auf Mansfelde (rechts); Amtsrath Baper auf 
Himmelſtädt (rechts); Oberſt a. D. v. Below (rechts). — 
Für den Kreis Cottbus» Spremberg: der Chef des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums Frhr. v. Manteuffel (mit 351 gegen 
5 Stimmen); Rittergutsbeſiger v. Rechenberg (rechts). — Für 
den Kreis Sorau-Guben; Nittergutsbefiger Beſcherer auf 
Siemersdorff (rechts); Rittergutsbeſitzer Baron v. Roth (rechis). 
— Für den Kreis Angermünde Barnim: der Landrath von 
Roeder (rechts); der Landrath Graf Haeſeler (rechts); der 
Kriegsminiſter Graf Walderſee; Proſeſſor v. Keller. — Für 
den Kreis Jüterbogk-Luckenwalde: Ober-Regierungsrath von 
Fock auf Stücken; Geh. Kommerzien⸗Rath Karl. — Für den 
Kreis Luckau⸗Lübben: Miniſter⸗Präſident Frhr. v. Manteuffel; 
Landrath Graf Solms. — Für den Kreis Croſſen⸗Züllichau: 
Kammerherr J. M. Graf v. Finckenſtein; Kreisgerichts⸗Direktor 
Meder. — Im Kreiſe Ruppin: Kreisgerichts-Direktor Breit⸗ 
haupt (rechts); Ritterſchaftsrath Baron v. Hertefeld auf Lieben⸗ 
berg. Im Kreiſe Perleberg: der Rentier Bärenroth; der Ritter⸗ 
gutsbefiger Meißner auf Uenze. Im Wahlkreis Königsberg 
Soldin: Landrath Humbert. (Weitere) Nachrichten über den 
Ausfall der Wahlen im letztern Kreiſe ſind uns noch nicht zu⸗ 
gegangen.) 

II. Provinz Pommern hat 25 Abgeordnete zu wählen. 
Für Stein und den Randower Kreis:; General-Konſul Le⸗ 
monius, Gutsbeſitzer v. Enckevort-Vogelſang (rechtes Centrum). 
Im Wahlbezirk Rügen und Franzburg: Kammerherr und Baron 
von Barnekow⸗Ralswiek (rechts), Altermann Kruſe in Stral⸗ 
ſund (links). Im Wahlbezirk Greifswald⸗Grimmen: Landrath 
v. Bärenfels (rechts), Appellationsgerichts⸗Präſident v. Serdt 
(rechtsz. Im Kreiſe Ppritz-Greiffenberg: Rentier Meper 
(rechtes Centrum), Gutöbefiger von Kruſe auf Schwarzow, 
Staatsanwalt Wendt in Stargard. In den Kreiſen Neu⸗ 
ſtettin-Belgard: Appellationsgerichts⸗Präſident von Gerlach, 
Rechtsanwalt und Rittergutsbeſitzer Wagener, Rittergutsbeſitzer 
v. Arnim⸗Heinrichsdorff. Im Kreiſe Naugard-Regenwalde: 
Rittergutsbeſitzer v. Blanckenburg auf Cardemin, Ritterguts⸗ 
bejiger Brüggemann. Im Kreiſe Greiffenverg⸗Kammin: Haupt⸗ 
mann a. D. Heintze (rechtes Centrum), Landſchafts s Direktor 
v. d. Marwitz (rechis). (Gegenkandidat war: Gutsbeſitzer 
v. Flemming.) 

Ill. Provinz Schleſien hat 66 Abgeordnete zu wählen. 
Für den Kreis Hoperswerda-Rothenburg: Landrath von Götz 
(rechts), Graf v. Fürſtenſtein auf Ullersdorff (rechts), Staates 
anwalt Költz (rechts). Für den Kreis Landshut⸗Bolkenhayn: 
Landes⸗Aelteſter und Kreis-Depuurter v. Heinen auf Pfaffen⸗ 
dorff, Hauptmann a. D. v. Maltig auf Würgsdorff. Für den 


*) Wir haben dieſes Verzeichniß und auch die Angaben über die 
Parteiſtellung der Abgeordneten der Kreuzzeitung entlehnt, doch bemer- 
ken wir, daß viele der Namen, die nicht mit dem Ehrenzeichen „Rechts“ 
verſehen ſind, der Oppoſition angehören dürften, auch wenn ſie nicht aus⸗ 
drücklich als ſolche charakteriſirt werden, 


Kreis Löwenberg⸗Lauban: General der Kavallerie Graf von 
Noſtiz, Kammerherr Freiherr v. Riſſing auf Beerberg, Lands 
raih Dr. Cottaret (rechts). Für den Kreis Sagan⸗Sprottau⸗ 


Bunzlau: Gutspächter Miesner (links), Kreisgerichts⸗Direktor 


v. Reder, Staatsanwalt v. Prittwitz (rechts). Für den Kreis 
Glogau⸗Lüben: Rittmeiſter Paenel auf Buchwäldchen (rechts), 
Appellationsgerichtsrath Graf Schweinitz (rechts). Für den 
Kreis Freyſtadt⸗ Grünberg: Prinz Ferdinand von Carolath⸗ 
Schönaich zu Saabor, Gerichts ⸗Direktor Granier (rechtes 
Centrum). Für den Kreis Hirſchberg⸗Schönau: Landrath von 
Grävenitz (rechts), Kammerherr Baron v. Zedlitz⸗Neukirch auf 
Tieſbartmannsdorff. Für den Kreis Koſel⸗Leobſchütz: Krels⸗ 
richter Wolff (kathol. Frakt.), Landrath Himml rechts), Ka⸗ 
nonikus Ulrich (kathol. Frakt.). Für Oppeln: Bürgermeiſter 


Goretzty (kath. Frakt.), Ober⸗Regierungsrath Oſterrolh (kath. 


Frakt.). Für den Kreis Ratibor: Kreisgerichtsrath Graeber, 
Kreis⸗Schul⸗Inſpektor Poppeck. Im Breslauer Kreiſe: Bür⸗ 
germeiſter Bartſch (rechts), Graf Schwerin, Handelskammer⸗ 
Präſident Molinari (links). 5 

IV. Provinz Sachſen hat 38 Abgeordnete zu wählen. 
In den Kreiſen Langenſalza⸗Erfurt: Landrath v. Hanſtein in 
Erfurt (rechts); Bürgermeiſter Diethold (rechtes Centrum); 
Ober⸗Reg.⸗Rath Kühne. In dem Stadtkreiſe Halle: Staats⸗ 
anwalt Heiſe; Landrath v. Kroſigk (gegen Paſtor Fubel). In 
den Kreiſen Bitterfeldt und Delizſch: Geh. Rath v. Leipziger; 
Major von Rauchhaupt. In den Kreiſen Schweinitz und 
Wittenberg: Landrath v. Kleiſt auf Collochau; Landrath 
v. Jagow. In den Kreiſen Liebenwerda und Torgau: Oberſt⸗ 
lieutenant von Alten⸗Bockum (rechts); Kreisrichter Schreyer 
(rechts). Im Kreiſe Gardelegen⸗Salzwedel: Geh. Rath von 
Kröcher (rechts); Kreisgerichtsrath Weber (rechts). Im Kreiſe 
Aſchersleben⸗Kalbe: Major a. D. v. Vangerow (techts) Kreis- 
gerichtsrath v. Heeringen (rechts). Im Jerichowſchen Wahl⸗ 
treiſe: Erbkämmerer, Deichhauptmann Baron v. Plotho auf 
Parey (rechts); Landes⸗Oekonomie⸗Rath Nathuſius auf Kö⸗ 
nigsborn (rechts). (Gegen⸗Kandidat in beiden Wahlen war 
der Miniſter a. D. v. Bonin). Im Kreiſe Oſterburg⸗Sten⸗ 
dal: Bürgermeiſter Ebel Lrechtes Centrum); Deichhauptmann 
v. Bismark⸗Brieſt (rechtes Centrum). Im Kreiſe Naumburg⸗ 
Weißenfels: Kreisgerichtsrath Schier; Landrath Ulrici (beide 
rechts). Im Kreiſe Halberſtadt⸗Oſchersleben: Ober⸗Staats⸗ 
Anwalt Brohm (rechts); Reg.⸗Ralh von Spiegel ⸗Peckelsheim 
(rechts). In dem Wahlbezirke Wanzleben⸗Wollmirſtedt⸗Neu⸗ 
haldensleben: Landrath a. D. Graf v. d. Schulenburg⸗Alten⸗ 
hauſen; Geh. Reg.⸗Rath Oppermann; Landrath v. Laviere. 
In dem Wahlbezirke Merſeburg⸗Mansfelder Seekreis: Ritt⸗ 
meiſter a. D. v. Neumann; Rittergutsbeſ. Pieſchel. Im Kreiſe 
Querfurt⸗Eckarts: Graf v. d. Schulenburg; Rittmeiſter Frei⸗ 
herr von Werthern auf Cölleda. Im Kreiſe Sangerhauſen⸗ 
Mansfeld: Staatsanwalt Költz (rechts); Rittmeiſter v. Schenck 
(rechts). Im Wahlbezirke Kreis Nordhauſen⸗Worbis: Regie- 
rungs⸗Präſident du Vignau in Erfurt. Ober⸗Forſtmeiſter von 
Wedell in Erfurt, Im Wahlbezirke Heiligenſtadt⸗Mühlhauſen: 
Regierungs⸗ und Schulrath, Pfarrer Roche zu Erfurt; Kreis⸗ 
gerichts⸗Rath Baſſe zu Mühlhauſen. In Magdeburg: Kauf⸗ 
mann Maquet; Geh. Rath Vunſen. 

V. Provinz Preußen (hat 54 Abgeordnete zu wählen). 
In den Kreiſen Carthaus und Neuſtadt: der Landrath von 
Platen; der Dekan Bieſchky (kath. Fraction). In der Stadt 
Königsberg, Landkreis Königsberg und in den Kreiſen Fiſch⸗ 
haufen und Labiau; Stadiverordneten-Vorſteher Salkowsky 
(rechts); Stadtgerichts Direktor Becker (rechts); Baron v. d. 
Goltz⸗Callen (rechts); Landrath von Wegnern. In den Krei⸗ 
jen Tilſit und Niederung: der Polizei⸗Präſident und vandrath 
Lauterbach; Staats⸗Anwalt Irgahn. In den Streifen Ragnit 
und Pillkallen: Kreisgerichts-Direktor v. Sanden (rechtes Cen⸗ 
trum); Landrath Schmalz in Pillkallen. In den Kreiſen Gum⸗ 
binnen und Inſterburg: Major v. Lüderitz (rechts); Landrath 
Burchard aus Gumbinnen. 

VI. Provinz Poien (hat 30 Abgeordnete zu wählen). 
In der Stadt und Kreis Polen und Kreis Obornick: Dürgers 
meiſter Guderian (rechts); Landrath v. Reichmeiſter; Landrath 
v. Hindenburg. In den Kreiſen Bromberg, Wirſitz und Ino⸗ 
wraclaw: Landratb v. Peguilhen auf Falmierowo; Landſchafts⸗ 
Direktot Fiſch auf Kipie (techts); Gutsbeſitzer Dr. Rochlitz auf 
Trzebin; Regierungsrath Hoffmann in Bromberg. Im Wahl- 
bezirk Frauſtadt⸗Kröben ꝛc.: General ⸗Direktor Schmückert; 
Landrath Schopis. (Die beiden andern Abgeordneten ſind 
noch nicht bekannt.) 

. VII. Provinz Weſtphalen (hat 31 Abgeordnete zu 
wählen.) In den Kreiſen Minden und Herford: der Land⸗ 
rath v. Borries in Herford; der Advocat⸗Anwalt Dr. Thesmar 
in Köln. In den Kreiſen Bielefeld, Halle und Wiedenbrück: 
der Finanz⸗Miniſter v. Bodelſchwingh; vandrath Schmieſing 
auf Latenhauſen; Meper zu Jöllenbeck. Im Wahlbezirk Lüb⸗ 
becke⸗Herford: Landrath v. d. Horſt; Corps⸗Auditeur Marcard 
in Poſen (rechts). Im Wahlbezirk Kreis Hörter, Warburg, 
Büren und paderborn: Kreisgerichts⸗-Rath Schmidt in Paderborn. 

Vill. Aheinprovinz (hat 61 Abgeordnete zu wählen). 
In der Stadt Köln: Erzbiſchöflicher Kanzler v. Groote; Appel⸗ 
lations⸗Gerichts⸗-Rath Heugh (beide katholiſch). In Bonn: 
Profeſſor Braun (katholiſch). In Düſſeldorff: Negierungsrath 
a. D. Otto (katholiſch); Sanuätsraiy Dr. Haſenclever. Im 
Wahlbezirt Jülich⸗Duren: Pfarter Thiſſen; Bürgermeiſter 
Schillings. Im Wahlbezirk Heinsberg⸗Gellenkirchen⸗Erkelenz: 
kandgerichtsrath de Spo; Bürgermeiſter Krapoll. Im Wahl⸗ 
bezirt Stadt Aachen, Landkreis Aachen und Kreis Eupen: 
Pfarrer Thiſſen; Ober⸗Prokurator Packenius; Fabrikant Meng⸗ 
bins. Im Wahlbezirk Stadt Köln, Landkreis Köln und Kreis 
Mühlheim: Appellationsgerichtsrath A. Reichenſperger in Köln. 
Im Wahlbezirk Kreis Duisburg: Regierungsrat) Schönberger 
zu Düſſeldorf (rechts); Major a. D. Bergrath Barth zu Eſſen. 
Im Wahlbezirke Montjoie ꝛc: Profeſſor Dr. Braun in Bonn. 
Ober⸗Tribunals⸗Rath Bloͤmer. Im Wahlbezirk Creuznach ꝛc.: 
Evangeliſcher Pfarrer Bartels; Landrath Movius in St. Goar; 
Landrath v. Jagow in Creuznach. Im Wahlbezirk Mayen ꝛc: 
Landrath a. D. Delius Clints); Dekan Schmidt zu Cochem. 
Im Wahlbezirk Adenau ꝛc.: Landrath Fonck in Adenau; Res 
gierungsrath Henrich in Coblenz. Im Wahlbezirk Coblenz ꝛc.; 
Landgerichtsrath v. Thimus; Mepicinalrath Wegelehr. 


| Bermiſchtes. 
In Lpon erhielt 


ter dus Cremieux. Der Herr war ni 
fragte ſeinen Gaſt, ob er ihn einmal elektriſiren Tolle, 


fand ſtatt, der Bediente lud aber die Elektriſir⸗Maſchine fo Hark, daß der 
Vetter wie vom Blitze getroffen zu Boden fiel. Der: Bediente rief nun 

ie Nachbarn herbei und klagte, er hade feinen Vetter getödtet. Erſt 
gelang es zweien Aerzten, den Elektrifirten wieder 


nach ſieben Stunden 
zu ſich zu bringen. 


Monats ⸗Ueberſicht 
der 


ti va: 
1) Baarbeſtä nde a 
2) Wechſelbeſtände 
3) Lombardbeſtände f 
4) Staatspapiere, verſchiedene eier Jan und Aktiva 
50 Staatstantoigelne bei der K 
Kaſſe laut F. 8 der Statut 


. 
> 
. 


6) Banknoten und Depoſitenſcheine im Umlaufe . . 

a 8 Dee Fr 2 * 1 

) aben verſchiedener Inſtitute und Privatperſonen 

9) OL Saga uldſcheine ad 5 vom Staate 

rxealiſirte Fünf⸗Thaler⸗Bankſcheirne 
6 tettin, den 29. Septbr. 1855. 


Direktorium der Ritterſchaftlichen Privat⸗ Bank in Pommern. 
Riebe. H 


indersin, 


M. Nachm. 
Morgens (Güterzug.) 


Mittags (Güterzug). 


Oftbahn. Abgang 2.0.2 M. Nagie, Ju 10 W. früp. 10 u. 
8 M. Vormittags. 4 u. 19 M. Nachmittags. (lebernachtet 


in Exeuz). 


29 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. 


Ankunft 1 U. 42 M. Nachts, 6 u. 5 M. Morgens. 11 u. 


Produkten Berichte. 
Stettin, 9. Oktober. 
SSW. Temperatur ＋ 13% R. 


Weizen, etwas feſter, 88.89 pfd. gelber loco pr. 90pfd. 117 a 119 | 
Thlr. bez., 89. 90pfd. 120 Thlr. bez., pr. Oktbr. 88.89pfb. 
3 Frühjahr do. 120 Thlr. Br., 118 
* Roggen flau, feiner 87,58pfb. pr. ‚86pfb. loco 88 ¼½ Thlr. bez., 


Thlr. Br., 117 Gd., pr. 


Meine stereorcopen- sammlung 

iſt nur noe bis zum 

argh von 10 bis 5 Uhr in der Abendhalle im Börfen« 

gebäude geöffnet. Entree 5 far. 5 
Johannes Jaeger aus Berlin, 


Ackerverpachtung. 

Die zwiſchen dem Pommerensdorfer Abfindungs⸗ 
lande bei den Coaks Oefen, dem Weidendamme und 
der Galgwieſe belegenen 17 Ackerparzellen werden 
Martini dieſes Jahres pachtlos und ſollen auf neue 
6 Jahre zur wirthſchaftlichen Nutzung meiſtbietend 
verpachtet werden. - 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht am 


Donnerſtag den 11. Oktober, Vor⸗ 


mittags 9 Uhr, im kleinen Magiſtrats- Siz 
zungs⸗Saale im Rathhauſe Termin an 
zu welchem Pachtluſtige hiermit beſtens 
werden. 
Stettin, den 25flen September 1855. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


Su bhaſt at lou en. 


Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Kreis-Gerichte zu Stettin, Ab» 


theilung für Civil-Prozeß⸗Sachen, ſoll das zu Stettin 


in der Grapengießerſtraße unter No. 417 belegene, 


dem Schuhmacher Johann Heinrich Olm und feiner 


Schweſter Emilie, verehelichte Lehrer Zaar zugehörige, 
auf 7500 Thlr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen im Büreau V. 
einzuſehenden Taxe, 

am 18ten Januar 1856, Vormittags 

11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich dei Vermeidung der Präkluſton mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. | 


Berlin: Stettiner 
Eiſenbahn. 


iiger Station zu Bahnzwecken erforder⸗ 

liche Aubre für das Jahr 1856 zu verdingen. 
Unfernehmungsluſtige werden hierdurch aufgefordert, 

ihre Offerten bis ſpäteſtens den löten November a. o. 


einzureichen, in deſſen Bureau auch die Bedingungen 
eingeſehen werden konnen. : 
tettin, den 20ften September 1855. 


Direktorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 


eſellſchaft. 
Srebvecft Wee Witte. 


1 L der Bediente eines Freundes der Phpfik und 
Beſitzers einer ausgezeichneten e Beſuch von einem Vet⸗ 


Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern, 
gemäß F. 40 ir v. 24. Auguſt 1849, 


Meller; bewöltter Himmel, regnig. Wind 


zum 15. d. M. 


. eingeladen | 


Wir beabſichtigen verſchiedene auf hie⸗ 


an unſeren Ober-Ingenieur Herrn Calebow hierſelbſt 


® d. eff. 85 Thlr. be fd. pr. pfd. 82. T r. bez., B2ypfd. pr. 
rr e Tot. d Ba rr Neben, e Thlr. 3 — — 2 77 


piritus, loco 35% Thl 
bez., pr. Oktober/November 33%, 
Thlr. bez. 

Breslau, 9. Oktobr. 


475,00 


8 U. 25 


Li. Brief | ‚Geld Gem 
situ er — 
„Anl. v. — 
1 Roi 9.54 1004 — 
St.⸗Schldſch. 34 853 — 
H pie — — 
N. oſchr. — — 
Brl. seit: 44 — | 992 
do. do. 3] — 8 
Dfipreuß, do. 3 — dr 
Bo do. 3] — | 97 
ger 120 J Poſenſche do. 4 — 1012 
d. do. do. 31 — — 
Schleſ. do. 3 = N 


Bekanntmachung. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


(by 


166 


Es iſt in Antrag gebracht worden, das Eigenthum 
der Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn definitiv an den 
Staat abzutreten. 

Zur Verhandlung über dieſe Frage und die event. 


Seitens der Geſellſchaft zu beanſpruchende Entſchädi⸗ 


gung berufen wir hiermit die Aktionaire unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft zu einer 


d. J., Vormittags 104 Uhr, im 


Preuss, National- Versicherungs- 


Gesellschaft in Stettin. 

Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unſerer 
Geſellſchaft zu Feuer, See⸗ und Strom- 
Aſſekuranzen, verweiſen auf die ſichere Gewähr, 
die wir N 

durch unſer Grund » Kapital von 3,000,000 Thlr. 
und die bedeutenden Reſerven 
leiſten und verfihern, daß wir in Billigkeit der Prä⸗ 
mien keiner ſoliden Societät nachſtehen. 

Jede gewünſchte Auskunft, als auch Antrags -For« 

mulare in der Feuer⸗Verſicherungs⸗Branche 


werden 
in unſerem Bureau, große Oderſtraße No. 11, 


ſowie 
bei unſern Haupt⸗Agenten A. & F. Rahm, und 
bei den Spezial⸗Agenten 
Herrn Albrecht Struntz, Rofengarten No. 
272 hierſelbſt, \ 
G. R. Schwartzenhauer, Unterwiek 


v. 24, 

„Lu dw. Engelberg, Grabow, Breite- 
ſtraße No. 119 

bereitwilligſt ertheilt. 

Stettin, den iſten Oktober 1855. 


Die Direction 
der Preussischen National- Versicherungs- 
Gesellschaſt. 
Noehmer. Berger. 


Berantwortlicher Redakteur: A. 9, G. Eſſenbart in Steitin, 


pr. Nopbr⸗Hezbr. 18 % Tölr bez. 
Thlr. bez., pr. Oktober 35, 35 Thlr. 
Thlr. bez., 34 Gd., pr. Frühjahr 34 


a — ee . 68 Sgr. Roggen 102—111, Gerſte 65 —74, Hafer 36— 43 Sgr. 

Fahrplan der Stettiner Eiſenbahnen I 
Berlin. Abgang 6. U. 30 M. früh. 12 N. 35 M. Mittags 
5 U. 2 U. 7 M. Nachts. 


„ Vormittags. 3 U. 57 M. Nachmittags. 
10 M. Abends. 1 U. 52 M. Morgens. 1 U. 57 M. 


Berlinen Börſe vom 9. Oktbr. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere und 


auf Montag den fünften November 


Aus läͤndiſche Fonds. 


* A br. 76 Tölx. Gd, pr. Frübiahr 76, 78, 76 Fhir. ee HT" RAR 5 r 
. r bez., r. u. Gd. . Engl. Anl. — — amb. Feuerk. 2 — 
zu Hauſe und der Bebientei | 5 Gerſte, 76pfd. pr. 75pfd. loco 59 Thlr. bez., 74.7 5pfd. gr. Pomm. | do. v. Rothſch.5 — 942 do. St pr a. ri 622 — 
Das Experiment | pr. Frühlahr 55 Thlr. Gd. N Ver — I Lüb. St.⸗Anl. 4 — | — 
Hafer, loco pr. 52pfd. 38 Thlr. bezahlt. „p. Sch. Obl.4 727 — Kurh. 40 thlr.— — 361 
Erbſen, loco kleine Koch⸗ 76 482 Fol. bez. p. Cert. I. A.5 844 | — N. Bad. 35 fl. — 25 — 
Aböl au, loco 181, Thlr. bez. u. Br., pr. Oktbr. 18 Thlr. bez., p. Cert. L. B. — — | 18} Span. 38 inl.s — — 
pr. Okkober⸗November 18 Thlr. Br., 17%, Gd., pr. Nov.⸗Dezbr. 18 ] Poln. n. Pfdbr. | — — 1433 ſteig. ! — — 
Thlr. Br., pr. April⸗Mai 17¼ Thlr. Br., 17% Thlr. Gd. -Part. 500 fl.. 4 81 — 
„ Spirtins, matt, loco ohne Faß 10 / 7 bez., pr. Oktober 104, | 
% bez., pr. Oktbr.⸗November 10 ½% %, bez., pr. Nov.⸗Dez. 11 . Gd. 
br. Früblahr 117, begabt u. Gd. N 
Fun, 7¼ Thlr. Br. | 
| Xandmartt: 34 44,92} G. 
ö Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen Berg.⸗Märkiſche — Stat bz. do. IV, Ser. 5 101 G. 
. 700,875 Thlr. 88 — 108. 84 — 88. 56 — 58. 37 — 39. 78 — 82. do. Prioritäts⸗ i 1014 G. do. Zweigbahn — , 
5,16% „ (Dberbaum.) Eingeführt wurden am 8. Oktbr. ieee e eee — = 
„ 902,921 67 W. Weizen. 10 W. Gerte. 3 7 15448534 bz. 4 . 341744 8 
2 . - pr ri = elmd- —ı — 
1,056,317 (Unterbaum.) Eingeführt wurden am 8. Oktbr.: Berlin⸗Hamburg. — 1114 8 do. Prioritätse 5 — 
175,000 - 19 W. Rübſen. 05 Re 4 100 A ee Ser. 5 1 40 5 
g Berun, 9. Oktober. Roggen, pr. Oktbr. 80, 79 ½ Thlr. bez. pr. re) a Alan = lan nie 
238008 1 05 biber Ti . Ah der Dre Brühlabe: 70%, 77 Tie. dee ge 1 1 , e. Seren, = 
4.259,00 an 1 a do. do. 4499 6 do. v. Staat gar Ir 
1555/0383 , d@tles Ma Bhleeibe | 0: Doczis.m.allaol © Ruprort-Eref.@L. 3 — 


Berlin⸗Stettiner 


| 162463 bz. 
do. Prioritäts⸗ — 


do. Prioritäts- 4 
Stargard = Pofen 


— 
BE SE 


Stjenbabn » Aktien. 
Aachen⸗Düſſeldrf. 31 85384 bz. Niedſchl. III. Ser. 


— a ai — — m 15 . 1104 B. 
öln⸗Mindener 3 4581 bz. o. Prioritäts⸗ 99 © 
Weizen, weiber 80. 175 Sgr., gelber 80 do. Prioritäts- 41 100 G. Wilh. (Coſ. Ob.) 1211 8 
do, do. II. Em. 5 102 B. do. Priorität 4 — 
Düſſeld.⸗Elberf. - — — 
do. Priorität-⸗ 4 — Aachen ⸗Maſtricht ce.“ — 
do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt. — 191 B. [Cöthen-Bernburg 24 — 
Magdb.⸗Wittenb. —“ — Krakau-Oberſchl. 4 — 
do. Prioritäts- 44 — Kiel, Altona. 4 
Niederſchl.⸗Märk. 4 | 924 G. Mecklenburger „4 6042605 bz. 
* 3 do. Prioritäts⸗ 4 | 924 ©. Nordbahn, Fr. W. 4 537 G. 
Zf.| Uriet |, geſe Oe, do. do. 4921 G. do. Prioritäts⸗ 5 — 
Schl. Pf. L. B. 3 1 — | — 
1 IE "Barometer. d 7 
S Pomm. 4 | 96 — arometer- un m 
5 oe — 2 hermometerſtand 
8 u 1 — 2 bei C. F. Schultz & Comp. 
= 8 8 u — —— — — — 5 rr einn et 
S Söchſiſche a 9 Morgens Mittags Abends 
5 Schleſ. [4 943 — Mr. 68 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Eichsf. Schld.a4 — — — 1 — — —— | 
r. B.-A. Sch. — 7 — Barometer in Pariſer Unten“ 9 332,74, 331,92“ 329/00% 
oed alias auf 0% reduzirt. 
ra 2 16 f 1874 Thermometer nach Reaumur.“ 9 . 74° 1,6“ ＋ 92 


Französische Corsetts IS, 


haben in allen Größen anf Lager | 


M. Joseph & Co., Kohlmarkt No. 435. 
Schwarze Lyoner Taflte 


verſchiedener Qualität offeriren 


M. Joseph & 60., Kehmankt Ro. 433. 


odewaaren⸗- 
J. O. Piorkowsky. 


Die Iepten Sendungen von NOUVEAULE'S ‚für vie Herbst- u. Winter- 
Saison find foeben eingetroffen. 

Mein Lager iſt dadurch in Mänteln, Mantillen, seidenen u. woll. 
Manufactur-Waaren, Shawls, Phantasie-Roben, Gardinen 
u. Möbelstoffen, Teppichen, Tischdecken, Weisswaaren, 

Stickereien, Putzgegenständen etc. auf das reichhaltige aſſortirt. 


J. C. Piorkowsky. 


\G 


Auktionen. 


Bekanntmachung. 


Am 16ten d. Mts., Morgens 9 Uhr, ſollen auf dem 
hieſigen Marktplatze mehrere zum Kavalleriedienſt nicht 
mehr Saaler Königliche Dienſtpferde gegen gleich 
baare Bezahlung in Courant öffentlich an den Meift- 
bietenden verkauft werden, was hiermit bekannt ge- 
macht wird. 

Paſewalk, den Aten Oktober 1855. 

v. Stoeßell, 
Major und Commandeur des 2ten 
Küraſſter⸗Regiments (Königin), 


Schreiblehr-Institut 


von 
O. II. Becker, 
N Hagenstr. No. 37, in der Nähe desHeumarkt# 


Vierte Aufſtellung. 


Durchweg neu. 

Vielen Aufforderungen zufolge, noch einmal 2 
Vollonſchau über die Ereigniſſe 
des orientaliſchen Krieges, 
bewegliches rieſenhaftes Cpclorama 


in 20 wandelnden Tableaux. 


Eintrittspreis 2 fgr. Kinder zahlen wie Erwachſene: 
p 2 f8 en Dessort:- 


— 


Anzeigen vermiſchten Jnbalts. 


Neue Gummiſchuhe, ſowie auch jede Reparatur an 
denſelben, werden ſchnell und dauerhaft von mir 
ſelbſt verfertigt. 

C. Kurtzer, Kohlmarkt No. 706, weiße Taube. 


Scnellpreſſendrucd und Verlag von A. 9, G. Ef fenbart in Stettin. 


ee ug 


